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7 I t 3flKftr.

felben bie oorfiefjenben ©pißen weg. Nlitunter bringt
man, um biefe SXrbeit beS 9lbgleid)enS ober 2lbrid)ten§
mit nocl) größerer ©leid)mäßigfeit ausführen ju fönnen,
an bem jum ©infpannen beS VlatteS bienenben ©pann»
floben eine tjorijontaîe gührungSfiange an, an meldfer
oermittelft eineS entfprec|enb geformten, jum fpodp unb
Niebrigftellen eingerichteten fpalterS bie geile geführt
roirb. HreiSfägen läßt man, wäßrenb fie auf ber ©pht=
bel befeftigt finb, langfam umtaufen unb hält bie geile
gegen bie Qahnfpihen. 2ln ©telle ber ©pißett ber oor»
fpringenben gähne erfdjeinen nunmehr fdpnale, glänjenbe
gtäd)en, bie bann burd) Nachfeilen ber gafpbruft roieber
in ©pitmen umgemanbett werben muffen.

©tatt ber einfachen, aber immerhin burd) ihre rafdje
Slbnußung îoftfpietigen Jede ift neuerbingS nid)t fetten
bie gräfe pnt Schärfen ber ©ägen in Nnwenbung ge
f'ommen. ©itte gräfe ift ein ©erfjeug non ber gorm
eineS NoiationSförperS mit oersahnter9lußenfläcl)e, welches
um feine 2ld)fe gebreip wirb, fo baß 3afp a 3alp
juin Stngriffe gelangt unb ©päne abnimmt, ©ie ift in
einem ©eftetle gelagert, meldjeS jugteicf) bie NlechattiSmen
für ben Éntrieb unb ben notwendigen allmählich ftatt»
finbenben Vorfdjub enthält. ®a baS ißrofil ber gräfe
ber gorm ber auëpfrâfenben Sücfe entfprecfjen muß, fo
läßt fid) ein unb biefelbe gräfe auch uur für ben gleichen
3mecf benutzen; fie ift burd) ihre ^»erftetluug weit foft=
fpieliger als eine fjeile. dagegen arbeitet fie weit rafdfer
als eine geile unb nußt ftch weit weniger ab, als biefe,
fo baß fie bei ausreichend häufiger Venußung tatfäcf)lich
billiger arbeitet. VotsugSweife geeignet erfdjeint fie sunt
2luS= unb Nacharbeiten ber bogenförmigen goßn^en bei

SöolfS» unb ähnlichen gähnen-
Sehnlich ber gräfe wirft bie ®d)mirgelfd)eibe. ®iefe

wirb au§ Schmirgel mit entfpredjenbem Vinbemittel
fabrifmäßig hccgefteüt unb berartig geftaltet, baff baS

profil ihres NattbeS mit ber gorm ber gaßnlüd'e über--

einftimmt. Slud) biefe wirb in ber SBeife jum ©chärfen
benutzt, baf; fie unter fteter rafler ®rel)ung um ihre
2td)fe an ber p fdjärfenben .fiante oorbeigefüßrt wirb,
unb eS ift beSßalb für bie Sagerung unb Bewegung
berfelben ebenfalls ein befonberer Nlecl)aniSmu§ erforber»
lieh- ®ie ©cl)mirgelfd)eibe arbeitet rafcher als eine geile,
ift billiger als eine gräfe unb au§ biefem ©runbe- ber»

malen beinahe im auSfd)ließ[ichen ©ebraueße.
®a§ ältefte unb aud) jeßt nod) am häufigften benähte

©erät sinn ©cßränfen ift bas ©cßränfeifen. ®asfelbe
beftel)t im Vßefentlicßen auS einem In —20 cm langen
©ifenftabe, an einem ©nbe mit einem ober mehreren
©infehnitten oon ber ©tärf'e unb £jöße eines ©ägesaßneS
oerfehen. ®aS Nßerfseug wirb mit bem betreffenben
©infdpitte über ben su feßränfenben gaßn aufgefteeft unb
bann ßebelartig fo weit umgebogen, als ber beabfid)tigten
©cßränfung entfpricht. Nad) bem erften 3aßn roirb
ber britte, fünfte ufm. in entgegengefeßter Nichtung ge=

fchränft. ©ibt man bem ©d)ränfeifen ftatt ber unoer--
änberlichen ©infeßnitte am unteren ©nbe jwei Vecfen,
welche gegen einanber oerftellbar finb, fo erhält man bie

Nlöglicßfeit, mit einem unb bemfelben fCßerfjeuge ©äge=
blät'ter oon jeber beliebigen ©tärfe fchränfen su fönnen.

Vei biefen gormen beS ©cßränf'eifenS hängt jeboeß
bie ©leicßtnäßigfeit ber ©d)ränfung, welche bie Seiftitng
ber ©äge feßr erheblich beeinflußt, offenbar oon bem

richtigen 2lugenntaß unb ber ©efcßidlicßfeit bes Arbeiters
ab. 3luS biefem ©runbe finbet man bei sahireichen
©chränfeifen eine befonbere Vorrichtung angebracht, um
baS Ntaß ber ©cf)ränfung jebeS einjelnen gaßneS genau

ju regeln. 2tm beften unb einfachften erreicht man biefen

gweef, wenn man neben bem ©cßliße, welcher über ben

©ägesaßn gef'cßoben wirb, einen Slnfaß anbringt, welcher
fid)' gegen baS Sägeblatt ftemmt, fobalb ber gaßn um
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ein gewiffeS Nlaß umgebogen ift unb folcherart baS weitere
Umbiegen oerhinbert.

®aS ©tauchen ber ©ägen fommt oerhältniSmäßig
wenig sur Slnwenbung. Sßenn, bebient matt fid) Ijiep
eines ©taucheifenS, an beffen unterer ©eite fid) ein bem

©pihwinfel beS 3uh"6S entfpreihenber 9luSfd)nitt be--

finbet. ®aS ©tau^eifen wirb auf bie 3uh"fpi^ (gefegt

unb bie ©tauchung burcl) einen leichten öammerfcl)lag
gegen ben Hopf beS ©taucheifenS bewirft, ©twaige Un--

regelmäßigfeiten in ber ©taudjung werben mittelft eigens

hiep geformter geile geebnet.

neue Dacbdeekuttg.
(Korr.)

©eit einiger 3ed bürgert fid) eine Slrt ber ®ad)
beefung mit Viberfchwängen ein, bie gegenüber
ber gewohnten 3lrt ben Vorpg oollfiänbiger ©i(herl)eit
gegen Nuß, ©d)nee, SBinb unb Negen bietet,- ohne beS=

halb teurer su fein als baS gewöhnliche ®ad).
@§ ift bie ®ai^bedung nach ©pftemHoIb, fo

genannt na^ bem ©rfinber, fgl. baprifcher Bauführer
Ho Ib. gnfolge ©rfparniS oon ®achfchalung unb ®ad)=

pappe ift eS fogar wefentlidj billiger. 2lußerbem bleibt
baS ®achhols gefunb, wätjrenb bef'anntlich bei Verwen=

bung oon ®acf)pappe bie Satten unb bie ©dplung inner--

halb weniger gahre ftodig werben. 33ei biefer neuen
2lrt finb an ben ®ad)ptatten am Hopf unb an ben

©eiten gälse angebracht, weli^e nach bem oölligen ®eden
beS ®ad)eS burch geübte Seute mittelft einer entfpredjew
ben ©priße mit Halfmörtel auSgegoffen werben, ©olcfje
®äd)er werben in SRündjen, NegenSburg unb Sinbau i. V.
eingebedt unb man hat nur gute ©rfafjrungen mit ben=

felben gemacht, ©ie eignen fich für alle gälle, für
2öohnl)äufer, gabrifen, Sagerräume, ©iheunen 2C. Unter
folcßen ®äcf)ern aufbewahrte Ntaterialien unb gutter=
oorräte oerlieren nie ißre Qualität unb werben nie burd)
herabfallenbe Halfftüd'e oerunreinigt; letzteres ift nament=

li<h wichtig für lanbwirtfd)aft(iche Vauten, bei benen
bie ©rnte unter bem ®ache untergebracht ift. gntereffenten
wenben fiel) am beften an fperrn ©rnft tpelmenS
borfer in 9lefchaih'Sinbau im Vobenfee, ber
ben Vertrieb biefer platten hat. Slußer ber ®id)tigfeit
befißt ein foldheS ®ach einen weiteren Vorsug baburd),
baß sat gabrifation biefer platten infolge ihrer gorm
nur baS befte ®onmaterial oerwenbet werben f'ann, ba

ißlatten oon minbermertigem 9Naterial ben ®rod"enproseß
unb ben Vranb nicht aushalten, fonbern reißen unb fief)

oersießen würben, gn manchen ftaatlicfjen Vauämtern
wirb neuerbingS nur mehr biefeS ©pftem cor-
gefchrieben unb man fann eS auch wegen feiner Vor=

SÜge überall aufs befte empfehlen.

9Karft&e*id)te-
Nue $üööeutfchlan&, 20. gan. („gvanff. 3t9-")

®ie Nachfrage nadh Nunbhols bei ben heffü^en Ver»

fäufen int VBalbe war im allgemeinen sufriebenftellenb.
Sie Oberförfterei 9llSfeIb erlöfte für gid)tenftämme 3.

Hl. Nif. 16.40, 4. Hl. Nif. 16.40, 5. Hl. Nif. 15.75,

©idhenftämme 1. Hl. Nif. 58,65, 2. Hl. Nif. 42.—,
Hiefernftämme 2. Hl. Nif. 30.50, 3. Hl. Nif. 27.—, 4.

Hl. Nif. 20.75, 5. Hl. Nif. 16.— per nt" ab Salb.
®ie Nachfrage nach Nabelftammhols bei Verläufen in

ben württembergifdjen ©taatSwalbungen war belebt.

®urcf)weg würben hohe greife angelegt. ®aS gorftamt
Sangenbranb oerfaufte 3000 rrr' su 118®/o, ©erabftetten
SU 113»/., "

0, greubenftabt ju 126» 0 unb ®ormftetten
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selben die vorstehenden Spitzen weg. Mitunter bringt
man, um diese Arbeit des Abgleichens oder Abrichtens
mit noch größerer Gleichmäßigkeit ausführen zu können,
an dem zum Einspannen des Blattes dienenden Spann-
kloben eine horizontale Führungsstange an, an welcher
vermittelst eines entsprechend geformten, zum Hoch- und
Niedrigstellen eingerichteten Halters die Feile geführt
wird, Kreissägen läßt man, während sie auf der Spin-
del befestigt sind, langsam umlaufen und hält die Feile
gegen die Zahnspitzen. An Stelle der Spitzen der vor-
springenden Zähne erscheinen nunmehr schmale, glänzende
Flächen, die dann durch Nachfeilen der Zahnbrust wieder
in Spitzen umgewandelt werden müssen.

Statt der einfachen, aber immerhin durch ihre rasche

Abnutzung kostspieligen Feile ist neuerdings nicht selten
die Fräse zum Schärfen der Sägen in Anwendung ge-
kommen. Eine Fräse ist ein Werkzeug von der Form
eines Rotationskörpers mit verzahnter Außenfläche, welches
um seine Achse gedreht wird, so daß Zahn um Zahn
zum Angriffe gelangt und Späne abnimmt, Sie ist in
einem Gestelle gelagert, welches zugleich die Mechanismen
für den Antrieb und den notwendigen allmählich statt-
findenden Vorschub enthält. Da das Profil der Fräse
der Forin der auszufräsenden Lücke entsprechen muß, so

läßt sich ein und dieselbe Fräse auch nur für den gleichen
Zweck benutzen; sie ist durch ihre Herstellung weit kost-

spieliger als eine Feile, Dagegen arbeitet sie weit rascher
als eine Feile und nutzt sich weit weniger ab, als diese,
so daß sie bei ausreichend häufiger Benutzung tatsächlich
billiger arbeitet. Vorzugsweise geeignet erscheint sie zum
Aus- und Nacharbeiten der bogenförmigen Zahnlücken bei

Wolfs- und ähnlichen Zähnen,
Aehnlich der Fräse wirkt die Schmirgelscheibe, Diese

wird aus Schmirgel mit entsprechendem Bindemittel
fabrikmäßig hergestellt und derartig gestaltet, daß das

Profil ihres Randes mit der Form der Zahnlücke über-
einstimmt. Auch diese wird in der Weise zum Schärfen
benutzt, daß sie unter steter rascher Drehung um ihre
Achse an der zu schärfenden Kante vorbeigeführt wird,
und es ist deshalb für die Lagerung und Bewegung
derselben ebenfalls ein besonderer Mechanismus erforder-
lich. Die Schmirgelscheibe arbeitet rascher als eine Feile,
ist billiger als eine Fräse und aus diesem Grunde der-
malen beinahe im ausschließlichen Gebrauche,

Das älteste lind auch jetzt noch am häufigsten benützte

Gerät zum Schränken ist das Schränkeisen, Dasselbe
besteht im Wesentlichen aus einem 15—20 om langen
Eisenstabe, an einem Ende mit einem oder mehreren
Einschnitten von der Stärke und Höhe eines SägezahneS
versehen. Das Werkzeug wird mit dem betreffenden
Einschnitte über den zu schränkenden Zahn aufgesteckt und
dann hebelartig so weit umgebogen, als der beabsichtigten
Schränkung entspricht. Nach dem ersten Zahn wird
der dritte, fünfte usw, in entgegengesetzter Richtung ge-

schränkt. Gibt man dem Schränkeisen statt der unver-
änderlichen Einschnitte am unteren Ende zwei Becken,

welche gegen einander verstellbar sind, so erhält man die

Möglichkeit, mit einem und demselben Werkzeuge Säge-
blätter von jeder beliebigen Stärke schränken zu könne!?.

Bei diesen Formen des Schränkeisens hängt jedoch
die Gleichmäßigkeit der Schränkung, welche die Leistung
der Säge sehr erheblich beeinflußt, offenbar von dem

richtigen Augenmaß und der Geschicklichkeit des Arbeiters
ab. Aus diesem Grunde findet man bei zahlreichen
Schränkeisen eine besondere Vorrichtung angebracht, um
das Maß der Schränkung jedes einzelnen Zahnes genau
zu regeln. Am besten und einfachsten erreicht man diesen

Zweck, wenn man neben dem Schlitze, welcher über den

Sägezahn geschoben wird, einen Ansatz anbringt, welcher
sich'gegen das Sägeblatt stemmt, sobald der Zahn um

(„Metsterbtatt") Nr, ?,->

ein gewisses Maß umgebogen ist und solcherart das weitere
Umbiegen verhindert.

Das Stauchen der Sägen kommt verhältnismäßig
wenig zur Anwendung, Wenn, bedient man sich hiezu
eines Staucheisens, an dessen unterer Seite sich ein dem

Spitzwinkel des Zahnes entsprechender Ausschnitt be-

findet. Das Staucheisen wird auf die Zahnspitze gesetzt

und die Stauchung durch einen leichten Hammerschlag
gegen den Kopf des Staucheisens bewirkt. Etwaige Un-
regeln?äßigkeiten in der Stauchung werden mittelst eigens
hiezu geformter Feile geebnet.

Neue vachtkckung.
(Korr.)

Seit einiger Zeit bürgert sich eine Art der Dach-
deckung mit Biberschwänzen ein, die gegenüber
der gewohnten Art den Vorzug vollständiger Sicherheit
gegen Ruß, Schnee, Wind und Regen bietet,- ohne des-

halb teurer zu sein als das gewöhnliche Dach.
Es ist die Dachdeckung nach System Kolb, so

genannt nach dem Erfinder, kgl, bayrischer Bauführer
Kolb. Infolge Ersparnis von Dachschalung und Dach-

pappe ist es sogar wesentlich billiger. Außerdem bleibt
das Dachholz gesund, während bekanntlich bei Verwen-
dung von Dachpappe die Latten und die Schalung inner
halb weniger Jahre stockig werden. Bei dieser neuen
Art sind an den Dachplatten am Kopf und an den

Seiten Fälze angebracht, welche nach dem völligen Decken

des Daches durch geübte Leute mittelst einer entsprechen-
den Spritze mit Kalkmörtel ausgegossen werden. Solche
Dächer werden in München, Regensburg und Lindau i, B.
eingedeckt und man hat nur gute Erfahrungen mit den-

selben gemacht, Sie eignen sich für alle Fälle, für
Wohnhäuser, Fabriken, Lagerräume, Scheunen zc. Unter
solchen Dächern aufbervahrte Materialien und Futter-
Vorräte verlieren nie ihre Qualität und werden nie durch

herabfallende Kalkstücke verunreinigt; letzteres ist nament-
lich wichtig für landwirtschaftliche Bauten, bei denen
die Ernte unter dem Dache untergebracht ist. Interessenten
wenden sich am besten an Herrn Ernst Helm ens-
dorfer in Aeschach-Lindau im Bodensee, der
den Vertrieb dieser Platten hat. Außer der Dichtigkeit
besitzt ein solches Dach einen weiteren Vorzug dadurch,

daß zur Fabrikation dieser Platten infolge ihrer Form
nur das beste Tonmaterial verwendet werden kann, da

Platten von minderwertigen? Material den Trockenprozeß
und den Brand nicht aushalten, sondern reißen und sich

verziehen würden. In manchen staatlichen Bauämtern
wird neuerdings nur ine hr dieses S y st ein vor-
geschrieben und man kann es auch wegen seiner Vor-
züge überall aufs beste empfehlen.

Marktberichte.
Aus Süddeutschland, 20, Jan, („Franks. Ztg.")

Die Nachfrage nach Rundholz bei den hessischen Ver-

käufen in? Walde war im allgemeinen zufriedenstellend.
Die Oberförsterei Alsfeld erlöste für Fichtenstämme 3,

Kl. Mk, 16,40, 4, Kl, Mk, 16,40, 5, Kl, Mk, 15,75,

Eichenstämme l. Kl, Mk. 58,65, 2, Kl, Mk. 42,—,
Kiefernstämme 2, Kl, Mk, 30.50, 3, Kl, Mk, 27,—, 4,

Kl. Mk, 20,75, 5, Kl. Mk. 16,— per >?>' ab Wald,
Die Nachfrage nach Nadelstammholz bei Verkäufen in

den wttrttembergischen Staatswaldungen war belebt.

Durchweg wurden hohe Preise angelegt. Das Forstamt
Langenbrand verkaufte 3000 ?n^ zu 118°/c>, Geradstetten

zu 113'/,"», Freudenstadt zu 126° « und Dormstetten
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